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Fortsetzung von Seite 1

Für die „Neue Mittelschule“ 

wird es keinen eigenen Lehrplan 

geben. Es wird der Lehrplan der 

AHS-Unterstufe übernommen, 

der beinahe identisch ist mit je-

nem der Hauptschulen.

Erste Modellregionen sol-

len im September 2008 mit der 

gemeinsamen Schule für die 

Zehn- bis 14-Jährigen starten. 

Fix mit dabei sind die Bundes-

länder Burgenland, Kärnten und 

Steiermark. Wien, Nieder- und 

Ober österreich werden dem-

nächst ihre Modellvorschläge 

einreichen.

Relativ fix zu sein scheint 

auch die gesetzliche Veranke-

rung des Modellversuchs „Neue 

Mittelschule“ durch Änderung 

des Schulorganisationsgesetzes. 

Nach der ersten Aufregung des 

Koalitionspartners, der die Ein-

beziehung und Zustimmung der 

Schulpartner in dieser Frage 

forderte, haben sich die Wogen 

wieder geglättet. Eine gesetz-

liche Absicherung der Modell-

schulen sei notwendig, denn 

Schulversuche müssen jedes 

Jahr neu eingereicht werden, 

begründete die Bildungsminis-

terin ihren Vorstoß.

Keine Unstimmigkeiten un-

ter den Koalitionsparteien gibt 

es bezüglich der Notwendigkeit 

„zukunftsorientierter Reformen 

im Bildungsbereich“. „Das Aus-

bildungsniveau soll angehoben 

werden und die Qualität der 

Bildung steigen“, so steht’s im 

Regierungsübereinkommen. 

Ebendort festgeschrieben ist 

die Senkung der Klassenschü-

ler-Höchstzahl auf den Richt-

wert 25.

Auch die in Österreich ex-

trem hohe Zahl der Klassenwie-

derholungen soll sich durch mo-

dularen Unterricht in Kursform 

(siehe Artikel oben) künftig in 

Grenzen halten. Qualitätssiche-

rung, Aus-, Fort- und Weiterbil-

dung der Lehrer auf höchstem 

fachlichem Niveau, Weiterent-

wicklung der pädagogischen 

Hochschulen, Ausbau der Schul-

autonomie, Sicherung und Über-

prüfung der Unterrichtsquali-

tät – all diese Vorhaben sind im 

Regierungsabkommen fi xiert.

Schule der Vielfalt

Weniger amikal klingt es, 

wenn es um den „Schwarzen 

Peter“ für Mängel im Schulsys-

tem geht. Das Ziel, nur mehr 

25 Schüler in einer Klasse zu-

sammenzufassen, habe Schmied 

nicht erreicht, ätzt die ÖVP und 

unterstellt der Bildungsministe-

rin Budgetschwindel. Sie habe 

mit dem Geld, das zur Senkung 

der Klassenschüler-Höchstzahl 

bestimmt war, Vorbereitungen 

für das Gesamtschulmodell 

fi nanziert, so der Vorwurf von 

ÖVP-Generalsekretär Hannes 

Missethon. Schmied demen-

tierte und macht Raumnot 

und nicht Geld für die Nicht-

einhaltung der 25er-Grenze 

verantwortlich. 

„Das ganze Gerede über 

Klassenschüler-Höchstzahlen 

ist Blödsinn“, mischt sich der 

Schulsystemkritiker Bernd 

Schilcher ein. „Wenn ein Leh-

rer 30 Schüler nicht unterrich-

ten kann, wird er es bei 25 auch 

nicht schaffen. Schulen mit 

35 Schülern pro Klasse waren 

ganz vorne bei Pisa.“ Schilchers 

Vorstellungen von der optima-

len Schule: „Ich glaube an die 

Vielfalt. Darum ist die frühe 

Selektion kontraproduktiv. Plu-

ralität ist wichtig, sie lehrt Tole-

ranz. Nur in heterogenen Grup-

pen ist es möglich, Toleranz und 

Integration zu leben.“

Auch die Angst vor Multikul-

turalität sei in Österreich stark 

verankert, kritisiert der Bil-

dungsexperte. „Multikulturell 

wird gleichgesetzt mit Nivellie-

rung des Bildungsniveaus und 

nicht als Chance. Während sich 

globale Player der Wirtschaft 

damit brüsten, möglichst viele 

Menschen unterschiedlichster 

Nationalitäten zu beschäftigen, 

fürchtet man sich an Öster-

reichs Schulen davor. Wirklich 

schade“, resümiert Schilcher.

Astrid Kasparek

Rund 30.000 Schüler mussten 

heuer eine Nachprüfung able-

gen. Die Hälfte muss wiederho-

len und verliert ein Jahr ihrer 

Ausbildungslaufbahn. Frustrie-

rend für Schüler und Eltern, die 

jährlich 140 Mio. Euro für Nach-

hilfe ausgeben. Den Staat kos-

ten Klassenwiederholungen pro 

Jahr 300.000 Mio. Euro. Damit 

ist Österreich in diesem Bereich 

europaweiter Spitzenreiter.

Unterricht nach Maß

Dass es auch anders geht, 

zeigt ein Schulversuch, der in 

der Oberstufe von 15 Gymna-

sien und einer Handelsakademie 

durchgeführt wird. Die „modu-

lare Oberstufe“ erlaubt Schü-

lern, individuelle Schwerpunkte 

zu setzen, entsprechend ihren 

Interessen und Begabungen. 

Neben verpfl ichtenden Basis-

modulen, die dem regulären 

Lehrplan entsprechen, können 

Module frei gewählt werden, in 

denen zusätzliche Teilaspekte 

der Fächer aufgearbeitet und 

Wissen vertieft werden. Wäh-

len können die Schüler bei ei-

nigen Modulen sogar zwischen 

Lehrern. „Ein Stück Selbstbe-

stimmung, das bei den Schülern 

begehrt ist“, schmunzelt Judith 

Kovacic, Direktorin des Gymna-

siums Bertha von Suttner, dem 

Wiener Schulschiff. 

Der Unterricht ist in allen Ge-

genständen in Semestermodule 

eingeteilt. Ein Modul umfasst 

ein bis drei Wochenstunden. Neu 

ist, dass die Unterrichtsmodule 

am Ende jedes Semesters abge-

schlossen sind und anstelle der 

Schulnachricht mit einem Zeug-

nis bewertet werden. Bei einem 

Nichtgenügend muss auch im 

Halbjahr eine Prüfung abgehal-

ten und bei Nichtbestehen das 

negativ abgeschlossene Modul 

wiederholt werden. Wiederholt 

werden einzelne Module, nicht 

das gesamte Schuljahr – Sitzen-

bleiben fällt weg. „Die Umstruk-

turierung war am Anfang schon 

verwirrend“, gestehen Schüler, 

die im Vorjahr als Versuchska-

ninchen fungierten. Die Anmel-

dung für Module funktioniert 

via Internet, was im Rennen 

um Modulplätze am ersten An-

meldetag zu Systemabstürzen 

geführt hat. An diesen Kinder-

krankheiten werde gearbeitet, 

versichert die Schulchefi n. Be-

reichernd empfi nden die Schü-

ler unkonventionelle Wahlmo-

dule wie „Die Verkürbissung 

des Kaisers Claudius, eine la-

teinische Satire des Philosophen 

Seneca“ oder psychologische 

Fragen wie „War Rotkäppchen 

naiv oder auf erotische Aben-

teuer aus?“. Derzeit läuft die 

neue Form der Oberstufe als 

Schulversuch und muss jedes 

Jahr neu genehmigt werden.

Tschüss mit Sitzenbleiben –
einzelne Module nachholen
Modulare Oberstufe bringt Eigeninitiative und Selbstverantwortung.

Modular aufbereiteter Unterricht auf dem Wiener Schulschiff 

erlaubt Schülern Auswahl von Lehrern. Sie fi nden’s cool. Foto: ask
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